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Dr, 5freſemunn RKeichskanzler,
Berlin, 12. Auguſt. Reichskanzler Cuno hat

heute Nachmittag dem Reichspräſidenten die De miſſion
des Kabinetts erklärt. Der Reichspräſident hat ſich zun ichſt
die Entſcheidung vorbehalten und im Laufe des heutigen
Tages mit den Parteiführern die politiſche Lage beſprochen.

In den ſpäten Abendſtunden des Sonntags beauftragte
der Reichspräſident den Abgeordneten Streſemann mit
der Neubildung der Regierung. Dr. Streſemann hat den
Auftrag übernommen, Er wird verſuchen, auf der Grund
lage der großen Koalition ein neues Kabinett zu
bilden.

t

Der Derlduf der Regierungskriſe,
Von einer Seite, die über alle Einzelheiten der vor

r und geſtrigen Verhandlungen über die Kabinetts-
triſe aus eigener Anſchauung außerordentlich gut orientiert
iſt, erfährt die „Tel.-Union“ folgende Einzelheiten über
die Entwickelung der Lage: Reichskanzler Dr. Cuno über-
ab im Laufe des Tages dem Reichspräſidenten ein
Schreiben, in dem er Aer daß er ſich davon über-
zeugt habe, daß der Gedanke in dieſer außerordentlichen,
Sage des Volkes die Regitrung auf eine breit ere
Grundlage zu ſtellen, die Parteien erfaßt habe und daß
er infolgedeſſen durch ſeinen Rücktritt den Weg zu einem
Kabinett auf breiterer Grundlage frei geben wolle. Der
damit vollzogene Entſchluß des Reichskanzlers iſt im weſent
lichen auf die Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion von geſtern nachmittag zurückzuführen. Die
Tatſache, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion zum Aus
druck gebracht hat, daß das Kabinett Cuno kaum in der
Lage ſei, die Volksmaſſen hinter ſich zu ziehen, mußte
aber weiter den Gedanken herbeiführen, daß bei den augen
blicklichen Schwierigkeiten der Lage ein ſtärkeres Kabinett
notwendig ſei. Dieſer Entſchluß hat auf Reichskanzler Dr.
Cuno großen Eindruck gemacht. Dagegen iſt es un
richt i g, daß die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte etwa Dr.
Cuno zum Rücktritt gedrängt habe. Jm Gegenteil,
noch am geſtrigen Abend hatte die Arbeitsgemeinſchaft
mitgeteilt, daß der Beſchluß der Sozialdemokratie keine
neue Tatſache geſchaffen habe und die Entſcheidung allein
beim Kabinett liege. Das Kabinett iſt dann geſtern mittag
zuſammengetreten und hat offiziell ſeine Demiſſion be
ſchloſſen. Kurz darauf begaben ſich die Führer der Ar
beitsgemeinſchaft der Mitte zum Reichskanzler Dr. Cuno
und im Auftrage der Erſchienenen dankt e der Vorſitzende
der Zentrumsfraktion Dr. Marx in außerordentlich herz-
lichen Worten dem Kanzler für die Arbeit, die er in den
letzten Tagen für das deutſche Volk geleiſtet hat. Jn
unmittelbarer Folge des Demiſſionsbeſchluſſes wurden die
Verhandlungen mit den Parteien eingeleitet, die nach kurzer
Zeit die grundſätzliche Zuſtimmung aller der bürger-
lichen Arbeitsgemeinſchaft angehörenden Parteien und der
Sozialdemokraten zur

Bildung der großen Koalition
ergaben. Jn dieſen Verhandlungen iſt aber weder eine
Konſtituierung des Kabinetts in ſachlicher oder gar per-
ſönlicher Hinſicht empfohlen worden, ſondern es wurde aus-
drücklich ſeſtgeſtellt, daß es Sache des kommenden Kanz-
lers ſei, die Perſönlichkeit en des Kabinetts zu
wählen. Dies würd umſo wichtiger ſein, weil die Re
gierung ſtark politiſchen Charakter haben wird. DerReichspräſident hat nacheinander die Führer der Deutſchen
Volkspartei, der Demokraten, des Zentrums, der Bayerißchem
Volkspartei und der Sozialdemokraten empfangen und hat
daraufhin ſeine Entſcheidung gefaßt und Herrn Dr.
S tr e ſ em ann mit der Bildung des Kabinetts beauftragt
Um 1210 Uhr abends iſt der Auftrag an Dr. Streſemann
zur Bildung des Kabinetts ergangen. Dr. Streſemann hat
den Auftrag angenommen, nachdem auch die „Frak-
tion der Deutſchen Volkspartei im Laufe des Nach
mittags einſtimmig beſchloſſen hatte, ihren Führer für den
Poſten des Reichskanzlers freizugeben. Die ſofort be
gonnenen Verhandlungen haben bisher einen glatten
Verlauf genommen, ſodaß damit gerechnet werden kann,
daß das Kabinett ſich Monta g abend dem Reichstag
vorſtellen wird. Es wird zu dieſem Zeitpunkt auch dann
aktionsfähig ſein, wenn auch noch nicht alle
voll beſetzt ſind. Die ſofortige Aktion
des Kabinetts erſcheint beſonders im Hinblick a
geſpannte Lage drin
die Antwort der

Miniſterpoſten
sfähigkeit

k auf die äußerſt
gend notwen dig, zumal heute

Das Kabinett un zurücigelreten,
Montag, den 13. Anguſt 1923.

niſt iſſchen Agitation eine ſtarke Regierung not-
wendig iſt. Nach den bisherigen Verhandlungen iſt es
das Beſtreben aller Parteien, zur raſchen Beendigung der
Kriſe zu kommen. Aus dieſem Grunde wird vermutlich
mit der Beratung der Regiberungserklärungen die Be
ratung der Goldan leihe unmittelbar verbunden
werden, um auch ſo nach außen hin zu dokumentieren,
daß alles Erdenkliche gegen den fortſchreitenden Währungs-
verfall geſchehen wird.

Als vollkommen ſicherſtehend gilt es und damit
hat ſich die Sozialdemokratie in den bisherigen Verhand
lungen ausdrücklich einverſtanden erklärt daß der au ßen-
politi ſche Kurs der Regierung Cuno beibe-
halten wird. Der paſſive Widerſtand gegen den Einbruch
in das Ruhrgebiet wird nicht nur fortgeſetzt, ſondern Ler
ſtärkt werden. Dieſes Ziel zuſammen mit der Konzen«
tration der Kräfte im Jnnern dürfte die Baſis derPolitik des Kabinetts Streſemann bilden. Bezüg-
lich der in das Kabinett aufzunehmenden Perſon en läßt
ſich zur Stunde Näheres noch nicht ſagen; doch gilt es als
ziemlich ſicher, daß Reichswehrminiſter Dr. Geßl er ſein
Amt weiter behält. Uebereinſtimmend nennen die Mon-
tagsblätter als kommenden h den ſozialdemokratiſchen Führer Dr. Hilferd i ng, als Wirtſchaſtsmi“
niſter Saem iſch oder Robert Schmidt. Die „Welt am
Montag“ will wiſſen, daß Dr. Streſe mann das Außen-
amt ſich ſelbſt vorbehalten will. Dem „Montag Morgen“
zufolge wird erwogen, daß die beiden Betriebsverwaltungen
der Poſt und Eiſenbahn unter ein geme i nſames Ver-
waltungsreſſort geſtellt werden, dem ein Fachmann vor
handen, der den Deutſchnationalen naheſteht, aber kein
eigentlicher Parteimann iſt. Weiter werden genannt Rad-
bruch als Reichsjuſtizminiſter, Sol lmann-Köln oder
Dr. Koeſt e r als Jnnenminiſter, J aeckel als Arbeits-

miniſter. eAlle Parteien gegen Havenſtein,
Berlin, 13. Auguſt. Alle Parteien der großen Koa-

lition drückten den Wunſch nach einem Wechſel in der
Leit ung ver Reichsbank aus und haben beſchloſſen,
4 zweinnng dem Reichsbankdirektorium auch zu über-
mitteln.

er Wahnſinn des ſieveralſtrelſts

Berlin, 13. Juli Die Berliner Bevölkerung wird
in Plakaten, die an ſämtlichen Anſchlagsſäulen erſchienen
ſind, zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgefordert. Unter
Hinweis auf die Notſtandsmaßnahmen der Regierung wird
betont, daß die Befolgung der kommuniſtiſchen Generalſtreik-
parole lediglich dazu führen könnte, dieſe Vorſtandsmaß-
nahmen zu ſabotieren, die Ruhe und Ordnung zu ſtören und
Hungersnot und Maſſenelend über die ſtädtiſche Bevölkerung
zu bringen. Außerdem müſſe nnturgemäß das Vertrauen
des Auslandes auf die Standhaftigkeit des deutſchen Volkes
ſinken. Wer die Hoffnung Frankreichs auf den Zuſammen
bruch unſerer Widerſtandskräfte zuſchanden machen will,
der muß jetzt mehr denn je für Aufrechterhaltung de
Ruhe und Ordnung eintreten.
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Am Sonnabend Vormittag tagte in Berlin auf Ein-
ladung des kommun iſtiſſchen 15er Ausſchuſſes eine
Betriebsrätevollverſammlung, die den Beſchluß zu einem
dreitägigen Generalſtreik in Berlin faßte. Nach knappen
Referaten und kurzer Diskuſſion wurde eine Reſolution ange-
nommen, die den Generalſtreik in Berlin bis Dienstag Nacht
proklamiert und in der die Betriebsräte folgende For
derungen erheben:

Sturz der Regierung Cuno,
Beſchlagnahme von Lebensmitteln

ſtellung der Ernährung der Arbeiterfchaſt,
Zurücknahme des Verbots der proletariſchen Hun-

dertſſch aften,
Anerkennung der proletariſchen

ausſch üſſe,
Feſtſetzung von 60 Friedenspfennigen als Stunden-

lohn und
Aufhebung des Demonſtrationsverb

oßem Beifall 337 t,
Ausnahmeordnung.

Jn der Diskuſſion wurde unter
elegſchaften mit Ge-

walt herausgeholt werden ſollen. Wie wir
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d
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fahren, nimmt man in unterrichteten Kreiſen an daß der
engliſchen Regierung anFran kreich bekannt wird und gegenüber der kommupu- Generalſtreikbeſchluß in Berlin zum großen Teil zur

führung gelangen wird.
urche

163. Jahrgang.

Die Generalſtreikparole,
Die ſeit der Mitte der Woche geſteigerte Unruhe in

Berlin hat nun auch ihren Ausdruck gefunden in der von
den Kommuniſten in einer allgemeinen Verſammlung der
Berlinex Betriebsräte ausgegebenen Generalſtreikparole.
Die Situation die bisher einigermaßen verſchwommen war,
iſt damit in einem gewiſſen Sinne geklärt. Das iſt wohl
allerdings auch die Hauptbedeutung, die dem kommuniſtiſchen
Generalſtreikbeſchluß zukommt. Trotzdem auch aus einzelnen
Teilen des Reiches wie etwa aus Sachſen, Schleſien, Ham-
burg und Stettin kommuniſtiſche Bewegungen gemeldet wer
den, die über das ſonſt übliche Maß hinausgehen, wird
man doch damit rechnen können, daß außerhalb Berlins
der Generalſtreikparole ſo gut wie nicht Folge geleiſtet wird.
Sowohl die chriſtlichen als auch die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften haben ſich mit aller Entſchiedenheit gegen
das Spiel mit dem Generalſtreik ausgeſprochen. Es bleibt
freilich abzuwarten, wieweit insbeſondere die ſozialdemon
kratiſchen Arbeiter noch in den Händen ihrer Führer ſind
aber es hat den Anſchein, als ob die kommuniſtiſche Agi
tation doch auf wenig Gegenliebe ſtößt, ſoweit nicht un
mittelbarer Terror ausgeübt werden kann. Dies zeigt ſich
ja auch ſchon in Berlin ſelbſt, wo trotz des Ernſtes der Lage
von einem regulären Generalſtreik nicht die Rede ſein kann.
Es iſt ſogar mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzunehmen
daß in dem größten Teil der Betriebe, die ſich bereits im
Streik befierden, die Arbeit am Montag wieder aufge
nommen wird. Von den Berliner Verkehrsunternehmungen
befindet ſich überhaupt nur die Straßenbahn nicht im Be
trieb. Hier handelt es ſich offenſichtlich nur um die Aus
zahlung der Löhne und der infolge der Teuerung ver-
langten Zulagen. Ueberhaupt iſt die ganze Bewegung, die
zum Streik geführt hat und die von den Kommuniſten zum
politiſchen Generalſtreik ausgenutzt werden ſoll, lediglich
auf die durch die raſende Geldentwertung der letzten Woche
hervorgerufene Zahlungsmittelknappheit zurückzuführen, die
mit dem Buchdruckerſtreik durch den halbtägigen Ausſtand
der Arbeiter der Reichsdruckerei noch verſchärft wurde und
naturgemäß Schwierigkeiten in der Lebensmittelbeſchaffung
der Konſumenten im Gefolge hatte. Gerade die Tatſache,
daß die Arbeit in der Reichsdruckerei bereits am Freitag
Mittag wieder aufgenommen worden iſt, beweiſt, daß den
überlegenden Arbeitern nichts daran liegt, die Situation
derart zuzuſpitzen, daß einem gewaltſamen Umſturz von
links der Boden bereitet wird. Denn gerade mit der Still
legung der Reichsdruckerei hätte die Zahlungsmittelknapp-
heit in wenigen Tagen einen Umfang annehmen könuen,
daß kein Betrieb mehr in der Lage geweſen wäre, ſeine
Angeſtellten auch nur teilweiſe zu entlohnen. Die Folge
hätte eine Verzweiflungskataſtrophe ſein müſſen, die wohl
die Grundlage für einen politiſchen Umſturz hätte abgeben
können. Auf dieſe Alternative haben es die Gewerkſchaften
nicht ankommen laſſen. Die Reichsdruckerei befindet ſicht
im vollen Betrieb (der allerdings geſtern wieder teil
weiſe geſtört war! D. Red.) und, zumal auch einzelne Städte.
vor allem Berlin, mit der Herſtellung und Ausgabe von Not
geld begonnen haben, kann man erwarten, daß bis Montag
wieder ſoviel Zahlungsmittel verfügbar ſind, daß zunächſt
das dringendſte Bedürfnis befriedigt werden kann. Damit
wäre der gegenwärtigen Unruhe der Boden entzogen undi
eine allgemeine Entſpannung müßte die Folge ſein. Be
denklich wäre es allerdings, wenn auf der Eiſenbahn der
Generalſtreikparole in größerem Umfange nachgekommen
würde. Bisher ſind nur die Arbeiter der Eiſenbahnwerk-
ſtätten nicht auf der Arbeitsſtätte erſchienen und der Zug-
verkehr wird im allgemeinen regelmäßig abgewickelt. Sollte
wirklich der Eiſenbahnverkehr nach Berlin lahmgelegt werden,
ſo würde das eine Kataſtrophe für die Berliner Bevölsh
kerung bedeuten, denn damit wäre vor allem auch dir
Nahrungsmittelzufuhr abgeſchnitten, auf die Berlin bei den
verhältnismäßig geringen am Ende des Wirtſchaftsjahres
unmittelbar vor der Ernte noch vorhandenen Lebensmittel-
vorräten mehr angewieſen iſt als zu einem anderen Zeit-

punkt des Jahres. Daraus ergibt ſich auch die Folgerung,
daß ein ernſthaft verſuchter Umſturz, wie er nach dem
Wortlaut der kommuniſtiſchen Parole durch den General
ſtreik erreicht werden ſoll, an dieſen Verſorgungsſchwierig-
keiten binnen weniger Tage ſcheitern müßte. Man muß
eigentlich annehmen, daß auch die Führer der K. P. D., deren
Klugheit man nicht unterſchätzen ſoll, dieſe Ueberlegung
angeſtellt haben. So erſcheint die kommuniſtiſche Parole
letzten Endes als ein Bluff, wenn auch als ein außer-

ordentlich ernſter und gefährlicher Bluff. Die hauptſäch-
lichſte Folge der gewiſſenloſen Agitation werden höchſtens
Plünderungen in kleinerem oder größerem Umfange ſein.
Jm übrigen ſoll die Ausnutzung der Zahlungsmittelkalami
tät zum Generalſtreikaufruf einerſeits den Anhängern der
kommuniſtiſchen Partei Deutſchland eine gewiſſe „Aktivi

ät“ der Parteileitung vortäuſchen und zugleich hinter das



gegen die Regierung Cuno im Reichstage eingebrachte Miß-
trauensvotum einen unmißverſtändlichen Druck der Straße
ſtellen. Leider hat dieſer Druck einen Erfolg gezeitigt, deſſen
Auswirkung nicht zu überſehen iſt.

Warum das Geſetz zum Schutze der Republik noch
immer nicht gegen die kommuniſtiſchen Hetzblätter An-
wendung findet, bleibt für jeden nüchtern denkenden Men-
ſchen unerfindlich!

Ein Ultimatum des Berliner Magiſtrats an die ſtädtiſchen
Arbeiter.

Der Magiſtrat trat am Sonntag Nachmittag zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen, in der er ſich mit
der durch die Kommuniſten geſchaffenen Lage beſchäftigte
Er beſchloß, einen Aufruf in den Betrieben der Stadt
Berlin anſchlagen zu laſſen, in dem es heißt: Ein Tei
der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten iſt in einen wil-
den Streik getreten, den die Gewerkſchaften nicht billigen.
An den Magiſtrat ſind keinerlei Forderungen geſtellt worden.
Die wirtſchaftliche Not in Berlin iſt ungeheuer
groß. Der Magiſtrat verſteht die Verzweiflung der Be
völkerung. Er hat ſich immer wieder an die Reichs- und
Staatsregierung gewandt und ſchnellſte Abhilfe gefordert.
Jn dieſem Streik kann der Magiſtrat jedoch kein Mittel
ſehen, aus der Not herauszukommen. Die Stillegung der
ſtädtiſchen Betriebe hilft dem Elend dieſer Tage nicht ab,
ſondern ſteigert es ins Ungemeſſene. Sie gefährdet di
geſamte Arbeiterſchaft Berlins, auch die Nahrungsmittel-
zufuhr. Wir fordern daher die ſtädtiſchen Arbeiter auf,
unverzüglich und bis zum Montag, dem 13. Auguſt mittags
12 Uhr die Arbeit ordnungsmäßig wieder aufzunehmen.
Etwa ſpäter ſich Meldende können nur eingeſtellt werden,
ſoweit im Einzelnen noch Bedarf und Eignung vorliegt.

Kommuniſtiſche Betrießsrütekonferenm in halle.

Halle, 13. Auguſt. Jn Halle trat am Sonntag eine
allgemeine Konferenz der kommuniſtiſchen Betriebsräte, 15er-
Ausſchuß ete. zuſammen, der aus allen Betrieben Mittel
deutſchlands wie auch von Vertretern der oppoſitionellen
Betriebsräte Berlins, Nord und Süddeutſchlands beſchickt
worden war. Zweck der Tagung iſt die Beſchlußfaſſung'
bezüglich der Ausdehnung des am Sonnabend in Berlin,
beſchloſſenen wilden Generalſtreiks. Die ſcheinbavren wirt
ſchaftlichen Forderungen können nicht über die Tatſache hin-
wegtäuſchen, daß es ſich bei dieſer ganzen Generalſtreill
propaganda um eine lediglich politiſche Aktion der Kommu-
miſtiſchen Partei handelt, die den Zweck hat, die augen
blickliche Lage noch mehr zu verwirren und die Not
breiter Kreiſe für die kommuniſtiſchen Zwecke auszuſchlachten.

Wie wir hören, ſollen in Halle bereits große Teile
der Arbeiterſchaft ſtreiken. tDie Schupo in Halle iſt in voller Alarmbereitſchaft.
Aus mehreren Vetrieben ſind die Arbeiter mit Gewahſe
herausgeholt worden. Man befürchtet, daß es heute noch
zu Plünderungen und Blutvergießen kommt.

Ausdehnung des Vergarbeiterſtreiks.

Die Bergleute in den Revieren Weißenfels, Zieitz,Naumbu rg und im Geiſeltal ſind in den Streik getreten.
Dem Streik haben ſich bisher nicht angeſchloſſen die Berg-
Jeute im Revier Oberröblingen. Die Bergleute ver
Jangen Lebensmittel, 11 Millionen Mark einmalige Wirt
ſchaftsbeihilfe und Sturz der Regierung Cuno. Die Gruben-
verwaltungen haben zum Teil ſchon Nahrungs mittel
hinausgeſandt in die Reviere. Einzelne Bergwerksver-
waltungen laſſen Rinder und Schweine ſchlachten und ver-
teilen das Fleiſch an die Bergleute. Von den Riebeckſchen
Montanwerken wurden außerdem 350 Zentner Fett auf die
Gruben hinausgeſchafft, damit die Bergleute Schmalz er-
halten.

Die Landarbeiterſchaft im Kreiſe Jerichow
iſt faſt vollſtändig in den Streik getreten und
verweigert auch Notſtands arbeiten auszuführen.
Teilſtreiks ſind im Gange in den Kreiſen Quedlinburg, Bern
burg, Coethen, Ballenſtedt, Wanzleben und Calbe. Die
Kommuniſten haben ſich der Streiks bemächtigt und
hetzen die Arbeiter auf.

zujammenſtöße in Ralibor.

Ratibor, 11. Auguſt. Geſtern wurden Demonſtrationen
gegen die Teuerung und die Zurückhaltung von Lebensmitteln
durch die Bauernſchaft, veranſtaltet. Die Arbeiter verließen
die Betriebe und kamen auf dem Bahnhofsplatz zuſammen.
Die Schutzpoli zei ſchritt ein. Die Menge plünderte
einen Handgranatenwagen, ſowie Waffenläden und andere
Geſchäfte. Zwiſchen der Schutzpolizei und der Menge kam es
zum Kampf, wobei vier Perſonen getötet und 30 ver-
wundet wurden. Hierauf wurden Verhandlungen aufge-
nommen.

Heſler Aufruhßr in Neuroge,
BSreslau, 11. Auguſt. Seit der Nacht zum Sonnabend

befindet ſich die Stadt Neurode in hellem Aufruhr.
Bereits am Freitagabend begannen im Hrte Demonſtrationen
der ſehr ſtark vertretenen Kommuniſten und Syndi-
kaliſten. Jn den frühen Morgenſtunden des Sonnabends
erreichten die Unruhen ihren Höhepunkt. Der amtäerende
Landrat des Kreiſes Neurode, der Mehrheitsſozialiſt Dr.
Nagel wurde von den raſenden Demonſtranten auf die
Straße geſchleppt und faſt zu Tode geprügelt. Er be-
findet ſich zurzeit in ſchwerverletztem Zuſtande im Land
krankenhauſe in Schweidnitz. Das in Neurode ſtationierte
Schutzpolizeikommando iſt bereits in den frühen Morgen
ſtunden en twaffnet worden. Auf die erſte Meldung von
den Unruhen entſandte das Oberpräſidium in Breslau als
Verſtärkung die Belegſchaft der Schutzppolizeiſchule Franken-
ſtein: der Sonderzug wurde vor der Station Neurode von
einer tauſendköpfigen bewaffneten Menge aufgehalten und
zum Umkehren gezwungen. Das Frankenſteiner Kommando
iſt daher vorläufig in Glatz untergebracht. Nach der ſchweren
Verletzung des Landrats Dr. Nagel wurde vom Regierungs-
präſidenten in Breslau der Bürgermeiſter in Neurode mit der
einſtweiligen Wahrnehmung der Landratsgeſchäfte betraut.
Unverſtändlicherweiſe ordnete der Bürgermeiſter den Ab-
marſch der letzten in der Stadt gebliebenen Polizeitruppen an.

Bei dieſem Rückzug wurde die Polizei überfal-
len, und als ſie ſich zur Wehr ſetzte, entwickelte ſich ein
Straßengeſecht, bei dem es acht Tote und 28 Verwundete
gab. Der Regierungspräſident in Breslau hat einen Vertreter
nach Neurode geſandt, um die erforderlichen weiteren Maß-
nahmen zu treffen und die Breslauer Regierungsſtelle auf
dem Laufenden zu halten. Zur Stunde haben die Schießereien
zwar aufgehört, die Stadt iſt aber noch in den Händen
der Aufrührer, jedoch bereits von Polizeitruppen umzingelt.

Die engliſche Antwort
an Frankreich und Belgien,

London, 12. Auguſt. Die vom 11 Auguſt datierte Note
des britiſchen Staatsſekretärs des Aeußern, Lord Curzon,
an die Botſchafter Frankreichs und Belgiens in London ent
hält 55 Paragraphen. Es wird u. a. ausgeführt: Die auf-
richtigſte Enttäuſchung ſei der engliſchen Regierung durch die
Antworten verurſacht wurden, die ſie unter dem Datum des
30. Juli von ſeiten der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung
auf ihre Note vom 20. Juli mit dem Antwortentwurf für
Deutſchland empfangen habe. Die Aufnahme dieſer Vorſchläge
durch die beiden Regierungen laſſe die engliſche Regierung
unter dem peinlichen Eindruck, daß woder ihre Vorſchläge
von den Alliierten begrüßt wurden, noch daß nach deren An-
ſicht ihre angebotene Mitwirkung Erwähnung verdiene, außer
unter der Bedingung, daß keinerlei Abweichungen in irgend-
einer Einzelheit gemacht würden, von allem, was Frankreich
und Belgien als ihre unabänderlichen (overriding) Anſichten
und Entſcheidungen bezeichneten. Allerdings ſcheine die bel-
giſche Antwart auf den erſten Blick hin weniger unnachgiebig
zu ſein als die franzöſiſche NRote; aber bei genauer Prüfung
zeige ſich, daß die Haltung der beiden Regierungen für alle
praktiſchen Zwecke identiſch ſei, und daß die belgiſche Regie-
rung, obgleich ihr Beſtreben auf eine Fortdauer freundſchaft-
licher Unterredungen hinzudeuten ſcheine, dieſe nur unter der
Bedingung geſchehen laſſen wolle, daß das Weſen der bel-
giſchen Forderungen im voraus zugeſtanden werde.

Die engliſche Note weiſt ſodann darauf hin, daß die
franzöſiſch-belgiſchen Anregungen in Bezug auf die Priorität
auf eine Abänderung des in Spa feftgeſetzten Verteilungs-
ſchlüſſels der Reparationsleiſtungen zugunſten Frankreichs und
Belgiens hinauslaufen. Die britiſche Regierung ſei immer noch
der Meinung, daß die geſamte Reparationsſumme durch eine
unparteiiſche internationale Feſtſtellung beſtimmt werden ſoll.
Jn der Note wird der Standpunkt vertreten, daß die Beſetzung
des Ruhrgebiets keine auf Grund des Verſailler Vertrages
berechtigte Sanktion ſei. Die britiſche Regierung ſei jedoch
willens, die Rechtmäßigkeit dem internationalen Gerichtshof
im Haag zu unterbreiten, ſie ſei bereit, ihre Zahlungsforde-
rungen an die Alliierten und an Deutſchland auf eine Summe
zu begrenzen, die annähernd 14 Milliarden Goldmark betragen
und die den Wert der fundierten britiſchen Schuld an die
Vereinigten Staaten darſtellt. Großbritannien will, daß Deutſch
land bis zur äußerſten Grenze ſeiner Fähigkeit Reparationen

britiſche Regierung als zum ſcheitern verurteilt.

Aus Stadt und Umgebung
Die buge in Werſeburg,

Der Bevölkerung hat ſich eine dumpfe Erregung be-
mächtigt. Die Rachrichten von den Unruhen im Reiche,
der Streik im Geiſeltal und die Erwartung wichtiger Ent-
ſcheidungen haben die Stimmung bis zur Rervoſität ge-
ſteigert. Für jeden Menſchen iſt es klar, daß in den
nächſten Tagen etwas geſchehen, eine Entſpannung ein-
treten muß. Entweder Wiederherſtellung der ordnungs-
mäßigen Zuſtände oder aber ein Tohuwabohu, ein Chaos,
das uns politiſch und wirtſchaftlich um Jahre zurückwerfen
wird. Nach der augenblicklichen Lage iſt aber das Chaos
anzunehmen. Die Kommuniſten ſind fieberhaft an der
Arbeit. Alles deutet auf umwälzenden Umſturz hin. Daß
die Ernährungslage um nichts gebeſſert wird, daß wir im
Gegenteil durch die ſinnloſen Machenſchaften immer tiefer
hineinſchliddern in das Elend, dürfte jedem Vernünftigen
verſtändlich ſein. Mit drohender Gebärde ſteht das Ge-
ſpenſt des Bürgerkrieges und der Hungersnot im Lande.
Und dieſes Geſpenſt zu bannen, wird wohl auch nicht die
„große Koalition“, von der das Heil kommen ſoll, fähig ſein.

Die Schupo in Merſeburg befindet ſich in erhöhter
Alarmbereitſchaft. Auf den Gruben im Geiſeltale werden
die Arbeiter gewaltſam herausgeholt. Einige proletariſche
Hundertſchaften befinden ſich auf dem Marſch auf Merſe-
burg. Heute vormittag fand in der Funkenburg eine Ver-
ſammlung ſtatt, über die Einzelheiten zur Stunde noch
nicht zu erfahren waren. Das Gerücht von einem Streik
in den Blancke-Werken beſtätigt ſich nicht. Nur des
Strommangels wegen mußte die Arbeit ausgeſetzt werden.
Dagegen ſind die Arbeiter der Ambiwerke in den Aus-
ſtand getreten, ebenſo die Arbeiter der Königsmühle.

An den Plakattafeln fordern Plakate der K. P. D.
zum Generalſtreik auf, die V. S. P. D. wendet ſich in
einem Aufruf dagegen.

Bis zur Stunde iſt es zu Gewaltſamkeiten nirgends
gekommen.

Perſonalveränderungen von der Kataſterverwaltung
Zu Kataſteroberſekretären ſind ernannt die Kataſterſekretäre:

Worche, Eichelbaum, Roſe, Bernſtein, Walther bei der Regie-
rung Merſeburg; Chall, Schulze beim Kataſteramt Merſeburg.

Berichtigung.
Jm Kreisamtsblatt Stück 32, Bekanntmachung Nr. 223:

Entſchädigung für die Standesbeamten, Amtsvorſteher und
Gemeindevorſteher muß es unter Nr2 heißen Für die Amts-
vorſteher 60 Prozent des jeweiligen Briefportos.

bOOnrozentige Tariferhößung der Ciſenbahn,
Mit dem 20. Auguſt tritt eine Erhöhnng der Eiſen

bahntarife um 600 Prozent ein. Von dieſem Termin
ab werden die Tarife auf wertbeſtändiger Grundlage
geregelt.

Die großen Millionenſcheine.
Jn den nächſten Tagen kommen die neuen Reichs-

banknoten zu 10, 20 und 50 Millionen Mark in den Ver
kehr. Alel drei Scheine ſind 195 Millimeter lang und 80,
83 und 86 Miſlimeter hoch. Sie ſind auf weißem Pa-
pier nur einſeitig ſchwarz bedruckt. Das Waſſerzeichen iſt
rechts als Streifen e ngeformt und wird in ſeiner Wirkung
durch gelbe Verrue mit orangeroten und grünen Faſern
unterſtützt. Unterdruck der Noten iſt verſchieden, bei
dem kleinſten Schein grau, beim mittleren graublau, beim

50-Millionenſchein rotbraun.

leiſtet, die franzöſiſch- belgiſchen Methoden halte jedoch die

Die Verfaſſungsfeier.

Am Sonnabend nachmittag fand in der Turnhalle Wil-
helmſtraße eine Verfaſſungsfeier ſtatt, zu der die Spitzen der
Behörden eingeladen hatten. Eingeleitet wurde die Feier mit
Beethovens Egmont-Ouvertüre. Das Beamtenorcheſter legte
damit erneut eine Probe ſeiner großen Leiſtungsfähigkeit ab.
Daß das Orcheſter ungewöhnlich gute Bläſer beſitzt, zeigte der
Vortrag von Beethovens „Die Himmel rühmen“, der die Feier
machtvoll beſchloß. Frl. Kühnlein ſprach E. v, Wildenbruchs
„Weckruf“ und der Knabenchor ſang zwei Lieder. Die An-
ſprache hielt Reg.- Präſ. Berge mann. Nach Begrüßungs-
und Dankesworten erläuterte er die Urſachen zur Zuſammen-
kunft, leitete zur Ruhrbeſetzung über und ſchloß mit dem Ge-
löbnis, der Ruhrbevölkerung den Rücken zu ſtärken und einer
Mahnung an diejenigen, die aus den Nöten der Zeit Kapital
zu ſchlagen oder ihre parteipolitiſchen Pläne zur Ausführung
zu bringen ſuchen. Mit einem Hoch auf das Vaterland und
dem „Deutſchlandlied“ klang ſeine Rede aus. Die eigent-
liche Feſtrede hielt Prof. Bithorn: „Wer die 181 Artikel der
Verfaffung nur flüchtig überſchaut, wird Gemütswallungen
nicht verſpüren. Wer aber mit empfänglichem Ohr hört, der
vernimmt ein eigenartiges Rauſchen. Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit. Dieſer Dreiklang findet in der Verfaſſung ein
deutliches Echo. Die Betonung der Freiheit und der Gleich-
heit zieht ſich durch das ganze Verfaſſungswerk. Und auch der
dritte Klang, die Brüderlichkeit, fehlt nicht. Dieſer Dreiklang
klingt in ein Zeitalter hinern, das von allen dreien nichts
weiß. Der Geiſt Potsdams iſt der Verfaſſung nicht völlig
fremd. Dem Geiſt des königlichen Philoſophen entſprechend
hat die Verfaſſung nicht verſäumt, neben das Recht auch die
Pflicht zu ſtellen. Die Verfaſſung ruht auf dem Fundament,
das die Väter 1871 gelegt hagen. Die neue Verfaſſung weicht
aber in mehr als einer Hinſicht von der Tonart der alten
ab. Die alte Verfaſſung hat den ariſtokratiſchen Stempel einer
klugen Staatskuuſt. Das perſönliche Gefühl iſt darin unter-
drückt. Anders dagegen die neue Verfaſſung. Jhr Ton iſt
bürgerlich, ſchlicht, menſchlicher und unmittelbarer. Auch das
Herz kommt in ihr zu Wort. Jn einem ſolchen Werk ſind
Unausgeglichenheiten unvermeidlich. Wie jeder Menſch Wider-
ſprüche in ſich trägt, ſo hat auch die Verfaſſung jene eigentüm-
liche Polarität alles Menſchlichen. Redner kommt dann
auf die deutſche Unfertigkeit zu ſprechen. Ein tiefer angelegter
Menſch wird ſchwerer mit ſich fextig als ein Oberflächlicher.
Ein tiefes Volk wie das deutſche braucht viel Zeit, um fertig
zu werden. Wir wollen den Arm nicht ſinken laſſen. An uns
iſt es zu beweiſen, daß die alte Fähigkeit noch vorhanden iſt.
Wir wollen denſelben Mut beweiſen, den die Männer gehabt
haben, als ſie ſich die Verfaſſung gaben. Es war eine mutige
Tat. Wir wollen einig ſein in allen Stämmen und im Geiſte
der Gerechtigkeit unſer Reich bauen.

Teuerung und kein Ende.
Auch auf dem Gebiete der Löhne und Papier- und Mate

rialienpreiſe im Zeitungs- und Druckgewrefe nimmt die
Teuerung groteske Formen an. Die Spitzenlöhne ſind, auf
5 bzw. 12,6 Millionen M. je Woche erhöht. Zu dem vom
Fabrikantenverband gemeldeten Papierpreiſe von 57000 M.
je Kg. wird kein Papier geliefert, der neuerdings genannte
Preis beträgt 22 Goldmark 194 000 M. je Kg. aber auch dazu
iſt Ware nicht erhältlich. Solchen Verhältniſſen iſt auf die Dauer
auch der beſtfundierte Zeitungsverlag nicht gewachſen. Die
Poſt Bezieher aber, die der Zeitung die geforderten viel
zu niedrigen Nachzahlungen verweigern, helfen ihre Zeit
tung, die ihnen je und je Freund und Berater war und iſt
zu Grunde richten. Das mögen ſich alle die geſagt ſein laſſen,
die noch immer mit der Nachzahlung im Rückſtande ſind. Es
wird ohnehin nicht die letzte ſein können!

Die neuen Löhne im Braunkohlenbergbau.

Für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau wurden
am 9. Auguſt folgende Lohnerhöungen vereinbart: 1. eine
Nachzahlung für die Zeit vom 2. bis 5. Auguſt gleichmäßig
für Kern- und Randreviere von durchſchnittlich 383 000 M.
je Schicht, wozu gegebenenfalls die tariflichen Sonntags
und Ueberſtundenzuſchläge hinzukommen. 2. für die Zeit
vom 6. bis 13. Auguſt eine Erhöhung der bisherigen

Löhne um rund 260 Proeznt, was einen Geſamtdurchſchnitts-
lohn für dieſe Zeit in den Kernrevieren von 1 456 800 M. je
Schicht ergibt Jn die. ſer Erhöhung iſt eine Erhöhung der
ſozialen Zulagen in dem gleichen Prozentſatz enthalten. Die
Zulagen in den Randrevieren ſind wie bisher abgeſtaffelt,
nur iſt die Spanne für die Reviere Forſt und Obeclauſitz von
8 auf 5 Prozent herabgeſetzt worden.
Die Herbſttagung des Großeinkaufsverbandes „Nürnberger

Bund“,
die wiederum mit einer viertägigen Ware nmeſſe
verbunden iſt und diesmal durch die feierliche Einweihung
eines neuen Börſenpalaſtes, ſowie durch einen Feſtabend
im großen Saale des „Jnduſtrie- und Kulturvereins“ eine
beſondere Bedeutung erlangen wird, findet in der Zeit
vom 12. bis 19. Auguſt 1923 in Nürnberg ſtatt. Die
Generalverſammlung, in der Herr Kommerzienrat General-
direktor Theodor Wieſeler, M. d. R. W. R., der Gründer
und Leiter des Bundes, das Hauptreferat erſtattet, wird
am Montag, den 13. nachmittags 3 Uhr im Lehrerheim
(Hotel Deutſcher Hof) abgehalten. Durch den neuen Börſen-
palaſt erlangen die Warenbörſen des „Nürnberger Bundes“
eine beträchtliche Erweiterung der Ausſtellungsmöglichkeiten.

Die KlubRegatta der Merſeburger Rudergeſellſchaft
fand geſtern bei herrlichem Wetter unter zahlreicher Beteili-
gung der Mitglieder, ſowie deren, Angehörigen und Gäſten
des Halleſchen Rudervereins Böllberg auf der Saale ſtatt.
Auch auf beiden Seiten des Ufers, ſowie auf der Brücke hatten
ſich viele Merſeburger eingefunden, die mit großem Intereſſe
den Verlauf der einzelnen Rennen verfolgten. Der Platz
vor der Bootshalle, der Flaggenmaſt mit den vielen bunten
Wimpeln und Flaggen befreundeter Rudervereine, die ver-
ſchiedenfarbigen Sommerkleider der weiblichen Zuſchauer auf
der großen Veranda und an den Tiſchen am Waſſer zuſammen
mit den blendend weißen Trikots der beteiligten Ruderer
boten ein prächtiges Bild. Eine 10 Mann ſtarke Kapelle des
Beamten-Orcheſters ſorgte mit ihren kräftigen Weiſen in den
Pauſen für Unterhaltung und begrüßte das jeweilige Sieger-
bvot mit einem kräftigen Tuſch. Nach den Rennen (nähere
Einzelheiten im Sportteil der heutigen Ausgabe) hielt der
1. Vorſitzende der M. R.-G. eine Anſprache und überreichte
den Siegermannſchaften die errungenen Preiſe in Geſtalt
von Aſchbechern, Statuetten, Bildern uſw., ſprach den Vertretern
des Hall. Rudervereins Böllberg für ihr zahlreiches Erſcheinen
und die leihweiſe Ueberlafſſung mehrerer Boote den Dank
der M. R.-G. aus, forderte die Jungmannen auf, alles daran
zu ſetzen, um dem Vaterland einen kräftigen Nachwuchs, der
nötiger denn je ſei, heranzuziehen und ſchloß mit einem Hoch
auf unſer Vaterland. Die Kapelle intonierte das Deutſchland-
lied, in das alle Anweſenden entblößten Hauptes einſtimmten.
Nach der Anſprache kam noch ein außerprogrammäßiges
Freundſchaftsrennen im Gigvierer zwiſchen der Trainings-
mannſchaft des Böllberger Vereins und einer ſchnell zuſammen-
geſtellten M. R.-G.- Mannſchaft aus Trainingsleuten ver-
ſchiedener Boote zum Austrag, das das M. R.-G.-Boot mit
einer knappen halben Länge in heißem Endkampf gewann.
Mit anbrechender Dunkelheit überſiedelte das Orcheſter in
den Saal, wo die errungenen Siege gefeiert wurden und ein
Tänzchen die Anweſenden noch einige Stunden zuſammen hielt.



Die Grundzahl auch im Gefängnis.
Die Zehrgelder und Unterſtützungen, die die Gefangenen.

bei ihrer Entlaſſung erhalten, werden jetzt nicht mehr in
ihrem Papiermarkbetrage, ſondern wie beim Buchhändler
mit Hilfe einer Grundzahl berechnet, die mit der Jndexzahl
des Statiſtiſchen Reichsamtes für die Lebenshaltung verbviel-
facht wird. Der Grundbetrag für das Zehrgeld beträgt
1 Mark, für Unterſtützungen 5 oder 8 Mark. Der Anteil
der Arbeitsbelohnung, der für Fahrkarte. Zehrgeld und Ent-
laſſungskleidung nicht verwendet werden darf, beträgt 8
Mark. Die Papierbeträge werden auf 100 nach unten ab-
gerundet.

Der Reichslandbund-
Die Zahl der Vollmitglieder des Reichs-Landbundes

beträgt 1600000, die Zahl der Zuſatzmitglieder (d. h. er-
wächſene Familienangehörige, die einen wenn auch ge-
ringeren Beitrag zahlen) 452200 000, die Geſamtzahl
alſo rund 6000000 (Stand am 1. April 1923). Außer
der Berliner Zentrale werden in den Provinzen und Ländern
noch 36 Hauptgeſchäftsſtellen und über 600 Kreisgeſchäfts-
ſtellen unterhalten, von denen ein großer Teil eigene,
Dienſtgebäude beſitzt. An Zeitungen (Bundesorganen) werden
112 Wochenblätter herausgegeben. Jn den Parlamente
(Reichstag, Reichswirtſchaftsrat und Landtag einzelner

Länder) iſt der Reichs-Landbund durch 242 Abgeordnete
vertreten.

Der Arbeitsmarkt in Sathſen- Anhalt im Juli 1923.
Trotz der Schwierigkeiten, mit denen viele Jnduſtrie-

zweige zu kämpfen hatten, erfuhr die Lage des Arbeitsp
marktes unter der Einwirkung des weiteren Verfalls der
Mark und der Jahreszeit entſprechend eine weitere
Beſſe rung. Die raſch ſteigenden Preiſe drängten Aus-
land und Jnland zu ſtarken Käufen und die ÄAnpaſſung
der Löhne an die allgemeine Preisbewegung, die, von
geringen Ausnahmen abgeſehen, ſich ohne ernſtere Rei-
bungen vollzog, wahrte im allgemeinen die Aufnahme
fähigkeit des inneren Marktes. Außervrdentlich günſtig
war die Lage des Arbeitsmarktes in der Landwirtſchaft,
im Holz und Baugewerbe, für Hausgehilfinnen und für
Angeſtellte im Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe. Hier
beſtand fortdauernd große Nachfrage und machte ſich r
Mangel an tüchtigen Kräften geltend. Gut beſchäftigt waren
auch der Bergbau, die chemiſche Jnduſtrie und größtenteils
die Induſtrie der Steine und Erden, wenn auch ihr Be
darf an Arbeitskräften geringer war und nicht ausreichte,
das vorhandene Angebot voll aufzuſaugen. Wechſelnd war
die Lage der Metall- und Maſchineninduſtrie, in der vor
allem die Abſchnürung des Ruhrgebiets eine allgemeine
durchgreifende elebung verhänderte und in der trotz einer
gewiſſen Beſſerung hohe Zahlen Arbeitsloſer und Kurz-
arbeiter vorhanden waren. Aehnlich war die Lage der Be
kleidungsinduſtrie und im Tabakgewerbe, in denen trotz
gewiſſer Anſätze zur Belebung ein normaler günſtiger Be
chäftigungsgrad nicht erreicht wurde. Für ungelernte Ar-

beiter boten ſich zwar vermehrte Arbeitsgelegenheiten, doch
ſtellten ſie wie immer den größten Teil der Arbeitsloſen

Die Ziffer der voll unterſtützten Erwerbsloſen ſank von
7113 am Ende vorigen Monats auf 4774, den ſie bei Beginn
des Ruhreinbruchs hatte. Auf den Reg.-Bez. Magdeburg
entfielen 2087 (2802), Merſeburg 1013 (1813), Erfurt
1396 (1961) und Freiſtaat Anhalt 278 (537). Die Zahl
der Kurzarbeiter ſtieg von etwa 4300 auf 5600, nachdem
ſie Mitte Juli vorübergehend unter 4000 geſunken war.

r
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Von einem Flurſchützen erſchoſſen.
Balditz, 12. Auguſt. Jn der Flur Kauern wurde am

Freitag, den 9. d. Mts. gegen 12 Uhr nachts der Arbeiter
Guſtav Kunze aus Tollwitz, der mit noch einem Arbeiter
aus dßr Schicht von MarLranſtädt kam und ſich ea. 100 Meter
hinter ſeinem Arbeitskollegen, um auszutreten, befand, aus
ca. 150 Meter Entfernung von dem Flurſchutzbeamten aus
Kauern, der erſt ſeit 3. Auguſt dort iſt, ohne Urſache
erſchoſſen. Angeblich will der Täter Sehreckſchüſſe abge-
geben haben, trotzdem er wußte, daß nichts zu Grunde lag.
Der Erſchofſene iſt 37 Jahre alt und ſall Offizier geweſen
und aus Schleſien gebürtig ſein. Der Täter wurde noch in
derſelben Nacht von dem Oberlanöjäger Hoffmann aus Balditz
bei Dürreuberg ermittelt und in das Unterſuchungsgefängnis
Lützen transportiert
Die Milderung der gegenwärtigen Lebensmittelnot.

h. Halle, 12. Auguſt. Geſtern nachmittag traten in
Halle die Vertreter der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen, Landbund Provinz Sachſen und andere landwirt-
ſchaftliche Organiſationen mit Vertretern des Deutſchen Braun-
kohleninduſtrievereins zuſammen um Maßnahmen zur Milde-
rung der gegenwärtigen Lebensmittelnot durch Austauſch von
Kohle gegen Erzeugniſſe der Landwirtſchaft zu beraten, da
mit ſchnellſte Zufuhr von Lebensmitteln an die Jnduſtrie-
bezirke in denen fühlbarer Mangel herrſcht, gewährleiſtet
werden kann. Es wurde volles Einverſtänbnis darüber er-
zielt, daß den in Frage kommenden Kreiſen der Abſchluß
derartiger Verträge auf Grund eines beſtimmten Preisver-
hältniſſes nur aufs wärmſte zu empfehlen ſei. Die Jn-
duſtrie erklärte ſich bereit, ſoweit notwendig Arbeitskräfte
zum Einbringen der Erzeugiſſe (Frühkartoffeln) zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Aus Provinz und Reich
Eine furchtbare Tragödie,

die in ihren Einzelheiten noch der Aufklärung bedarf,
ſpielte ſich in der vergangenen Nacht im Norden Berlins
ab. Gegen 104 Uhr beſtiegen in der Danziger Straße
zwei Herren und eine Dame mit einem kleinen Kind eine
Kraftdroſchke zu einer Fahrt nach der Binzſtraße 36/37.
Unterwegs beſuchten die Fahrgäſte mehrere Lokale, und
gegen 1 Uhr nachts ſtieg in der Schliemannſtraße einer
der Herren aus, nachdem er ſich verahſchiedet hatte. Dio
übrigen Perſonen ſetzten ihre Fahrt nach Hauſe Pappelalleeo
76 fort, wo ſie den Chauffeur halten ließen. Die Dame
ſtieg ebenfalls aus. Es entſtand ein heftiger Streit zwiſchen
den beiden Perſonen, worauf die Dame fluchtartig davon
lief. Gleich darauf fielen zwei Schüſſe. Der Ehauffeur fand
den Herrn und das Kind beſinnungslos in der Droſchke
kiegen; er fuhr ſie nach der Rettungsſtelle in der Wins-
ſtraße, wo der Arzt bei dem Kind den Tod infolge Herz-
ſchuſſes und bei dem Mann nur noch ſchwache Lebens
zeichen feſtſtellen konnte. Während die Leiche des Kindes
nach dem Schauhaus überwieſen wurde, brachte man den
Mann nach dem Krankenhaus. Nach vorgefundenen Papieren
dürfte es ſich um einen gewiſſen Johann Köhler, gen
9. Mai 1897 zu Berlin, Binzſtraße 36/37 wohnhaft, und
die am 26. Mai 1922 rnren Hildegard handeln. Das
Motiv der Tat iſt unbekannt. Die Dame hat ſich bisher
noch nicht ermitteln laſſen. Eine in der Droſchke vorgefundene

Letzte Depeſchen
Dus Kabinett der inneren Konſolidution,

Berlin, 13. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Das
Kabinett Streſemann, das ſich bereits heute abend
dem Reichstag wird vorſtellen können, kann ſeinem
Programm nach als ein Kabinett der inneren Konſolidation
bezeichnet werden. Jhm obliegen in erſter Reihe die
ſtraffe Durchführung der noch vom Kabinett Cuno
eingebrachten und vom Reichstag in den letzten Tagen
beſchloſſenen Steuergeſetze, die Durchführung aller Maß-
nahmen zur Behebung der Geldnot, wozu auch eine
Reform der Reichsbank gehört.

Soweit bisher ein Programm über die Arbeiten des
Reichstags getroffen werden könnte, ergibt ſich folgen-
des Bild: Der Reichstag wird beſtimmt nicht um
3 Uhr zu einer Plenarſitzung zuſammentreten. Nach dem
bisherigen Stand der Dinge iſt vielmehr mit dem Be
ginn der Sitzung vor den ſpäten Nachmittagsſtunden
nicht zu rechnen, wenn nicht überhaupt eine Vertagung
auf morgen notwendig wird.

Der Dollar 3700066,
Berlin, 13. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Jm Freiverkehr

otierte der Dollar 4 Millionen.
Amtlich notierte der Dollar 3699750-3709250.

Derölüßung in Puris,
Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die engliſche

Note hat hier geradezu Verblüffung ausgelöſt. Vo
allem erregt der Hinweis auf die Ruhrbeſetzung Anſtoß
Man erwartete zwar, daß Baldwin die Rechtmäßigkeit der
franzöſiſch- belgiſchen Okkupation in Zweifel ſtellen
würde, doch glaubte man nicht, daß er ſich dabei ſo
energiſcher Ausdrücke bedienen würde.

zujammenſtöße in zeit
Zeitz, 13. Auguſt. Zu beſonders ſchweren Zu

ſammenſtößen zwiſchen Schupo, die beträchtlich ver
ſtärkt wurde, und Arbeitern iſt es in Zeitz ge-
kommen. Wie wir erfahren, ſollen 10 Tote zu
beklagen ſein.

Von anderer Seite erfahren wir hierzu noch: Bewaff-
ete Arbeiter aus Meuſelwitz wollten das Rathaus von

Zeitz beſetzen und die Räterepublik ausrufen. Sie wurden
aber von der Schupo auseinandergetrieben. Jnzwiſchen
bekamen die Arbeiter Zuzug aus Theiſſen und verſuchten
nochmals einen Vorſtoß. Es kam zu blutigen Zuſammen-
ſtößen und regelrechten Feuergefechten. Mehrere Perſonen
ſind getötet und verletzt worden.

Wie wir aus Wittenberg hören, ſoll dort di
Räterepublik ausgerufen worden ſein.

Unruhen in Hannover.
Hannover, 16. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Nach

den an amtlicher Stelle eingezogenen Erkundigungen
ſind bei den am Sonnabend und Sonntag in Hannover
ſtattgefundenen Unruhen insgeſamt 5 Perſonen getötet
und 52 verletzt worden.

m m T T z S S S T T ſſcck-
Mouſerpiſtole mit noch 7 Schuß und eine leere Patronenhülſe
wurden beſchlagnahmt.

Der Mord in Rinkeln-
Berlin, 11. Auguſt. Unter dem dringenden Verdacht des

Gattenmordes wurde der frühere Schiffskellner Ludwig Reiß-
ner verhaftet, über deſſen Verfolgung wir berichten. Es
handelt ſich um das Verbrechen an der Ehefrau Reißner,
die bei Rinteln in Weſtfalen in einem Tannendickicht er
mordet aufgefunden wurde. Die Vermutung der Berliner
Kriminalpolizei, daß Reißner ſich in einem entfernteren
Vorort von Berlin aufhalte, hat ſich beſtätigt. Die Be
amten ermittelten den Geſuchten in Buckow in der Mär-
kiſchen Schweiz und nahmen ihn dort feſt. Er war aber
nicht, wie man angenommen hatte, als Kellner tätig, ſondern
lebte ſeit Anfang Mai in Buckow als Privatbeamter unter
dem Namen ſeines Bruders Albert Reißner. Womit er ſich
beſchäftigt hat, ſteht noch nicht feſt. Man weiß aber, daß
er in der Lebewelt im Weſten Berlins in mehreren Lokalen
Stammgaſt war und ſich dort Martin nannte. Auch in
Buckow ſpielte Reißner den großen Mann. Der Verhaftete,
der nicht nur wegen des Mordes, ſondern auch noch zu
einer Strafverbüßung in einer anderen Sache geſucht wurde.
behauptet, daß er im vergangenen Winter ſehr viel ver
dient habe. Auf welche Art, iſt aber noch ein Geheimnis
Mit dem Mord bei Rinteln will er nichts zu tun haben.
Sein Alibibeweis wird jetzt nachgeprüft.

Ehezwiſt mit Poſtolenſchüſſen-
Berlin, 11. Auguſt. Eine blutige Auseinanderſetzung gab

es Sonnabend in Berlin in einem Hauſe der Stralſunder
Straße. Dorthin war die Ehefrau des Arbeiters Paul
Laubenburg mit ihrem Kinde zu Verwandten gezogen, als
ſie ſich von ihrem Manne trennte. Geſtern abend erſchien
Laubenburg in der Wohnung, um das Kind zu holen.
Die Frau verweigerte die Herausgabe. Es kam zu einem
heftigen Streit. Ein Onkel der Frau, ein Kaufmann Paul
Heil, ſprang ihr bei, griff in der Aufregung zur Piſtole
und ſchoß zweimal auf Laubenburg. Die eine Kugel durch
bohrte ihm die rechte Hand, die andere ſtreifte ihn am
Bauche. Der Verletzte wurde nach dem Lazaruskrankenhauſe
gebracht, Heil verhaftet und der Kriminalpolizei zugeführt.

e

Ein Erdbeben in Nordſpanien.
Madrid, 11. Auguſt. Mehrere ſchwere Erdſtöße werden

aus der Umgebung von Hueſea (Aragonien) gemeldet, die
bedeutenden Sachſchaden verurſachen. Es ſoll ſich um die
Bildung eines neuen Vulkans handeln.

Hundel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Verlin, 11. Auguſt. Ein Deviſenhandel fand heute
nur in ziemlich regelloſer Weiſe ſtatt. Amtlicher Handel
fand wegen des Deviſenruhetages nicht ſtatt und aus New
york lagen Meldungen vom Freitag, wo dort keine Börſe
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ſtattfand, nicht vor. Trotz günſtiger Londoner Meldungen
war die Stimmung auf innerpolitiſche Momente hin flau.
Der Dollar wurde im freien Verkehr mit 4100000 bis
4 600 000 genannt. Nennenswerte Umſätze wurden indes
kaum getätigt. i

nach
als

Aus Newyork wird
Mark vom Sonnabend
2 777 800 in Mittel gemeldet.

Effektenmarkt:.

Berlin, 11. Auguſt. Jm Effektenfreiverkehr war das
Geſchäft vollkommen tot, und da nicht allein die momentane
Lage, ſondern auch die Geldſchwierigkeiten zur Zurückhaltung
mahnten, wurden die Depoſitenkaſſen der Berliner Banken
vielfach geſchloſſen.

Halliſche Notierungen vom 11. 8.
Halleſcher Bankverein 520 000 bG, Hall. Pfännerſchaft

6 950 000 bB, Rieb. Montanw. A.G. 25 000 000 G Werſch.
Weißenfels 15 900000 b, Ammendorfer Papier 2 300 000b6G,
Eröllwitzer Papier 2500000 G, Eilenb. Kattun 3800000
bG, Eiſenw. Brünner 1990 000 bG, F. Zimmermann K Co.
645 000 bB, Glauziger Zucker 9 000 000 bG, Halleſche Ma-
ſchinen 40600000 66, Moritz Jahr 390 000 bB, Wilh.
Kathe, Akt. 2000000 bB, Körbisdorfer Zucker 3 100 000 G.
Kyffhäuſerhütte 1-8500 1350000 G, Gottfried Lindner
2206 000b6G, Wegelin Hübner 17000006G, Zeitzer Ma-
ſchinen 6 500 0006G, Halle-Hettſt. EiſenbA. 3 500 000b6G.

Jm Freiverkehr wurden gehandelt: junge Lindner
4100 000, jg. Ammendorfer 2 150 000, Bernbg. Saalm.
470— 490 000, Cäſar Loretz 1500-1 550 000, Halle Malz
310 000, Hanfimport 320—365 000, Veſter 600620

Glauziger Zuckerfabrik A. G.
Die Bilanz weiſt einen Reingewinn von 2883 Millionen

auf (gegen 25,8 Millionen im Vorjahr). Daraus ſollen
500 Prozent Dividende und 25 Pfund Zucker auf die
1200 Mark-Aktie (das Pfund zu 1000 M.) verteilt werden.

Ammendorſer Papierfabrik.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, aus dem

Reingewinn der auf den 12. Oktober einzuberufenden G.V.
eine Dividende von 1100 pCt. (i. V. 40 20 pCt.) auf
ſämtliche Stammaktien vorzuſchlagen. Ferner wurde geneh-
migt, daß die aus der letzten Erhöhung der Geſellſchaft zu
gefloſſenen Mittel teilweiſe dazu verwendet werden, um maß-
gebenden Einfluß auf die benachbarte Papier- und Celluloſe-
fabrik Gebr. Dietrich G. m. b. H., Merſeburg, zu
gewinnen. Durch dieſe Verbindung erhält Ammendorf eine

ſtarken Schwankungen der
Schlußkurs Dollarparität

gute Zelluloſebaſis. Weitere Mittel ſind für dieſe An-
gliederung nicht erforderlich.

Produktenmarkt.

Berkin, 11. Auguſt. Die Stimmung war höchſt un
ſicher und taſtend. Das Geſchäft war äußerſt müßig. Amt-
liche Notierungen fanden infolgedeſſen nicht ſtatt. Jm freien
Verkehr gingen Hafer und Gerſte zu etwas geſtiegenen
Preiſen um. Sonſt kaum ſpürbare Umſätze.

Leipzig, 11. Auguſt. (Alles in 1000 Mark) Weizen, inl.
5500 6000 bz. Brf., behauptet. Roggen, inländ. 3500
bis 4000, ruhig. Gerſte, inländ. 4500--5000 bz. Brf., be
hauptet. Hafer, inländ. 4000--4500, bz. Brf., behauptet
Mais 5500—6000 bz. Brf., Raps 5000--5600 bz. Brf.

Preiſe per 50 Kg. netto für Ware, prompt Parität
frachtfrei Leipzig.

Erhöhung der Kalipreiſe-
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates beſchloß in

der Sitzung am 10. Auguſt einſtimmig die Erhöhung
der Kalipreiſe um 38 1 Prozent ab 11. Auguſt. Für
Lieferungen, die nicht im voraus bezahlt werden, erfolgt
wegen des 14tägigen Zahlungszieles ein Baiſſezuſchlag zu
dem Preis, der in den Lieferungsbedingungen für jede
Kaliſalzſorte beſonders angenommen iſt. Die Preiſe gelten,
falls nichts Unvorhergeſehenes eintritt, bis zum 19. Auguſt.
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates wird am 18. d. M.
zuſammentreten, um die Preiſe für die Zeit ab 20. Auguſt
neu feſtzuſetzen. Mit Rückſicht auf die am 20. d. M. zu
erwartende Steigerung der Frachten um das Vielfache der
bisherigen Sätze kann den Abnehmern nur dringend geraten
werden, vor dem 20. d. M. möglichſt viel Ware zu be-
ziehen.

Die neuen Kohlenpreiſe.
Den bereits mitgeteilten Beſchlüſſen der Organe der

Kohlenwirtſchaft entſprechend, ſtellen ſich die neuen Kohlen
preiſe wie folgt: rheiniſch-weſtfäliſche Fettförder-
kohle 23267 000, mitteldeutſche und oſtelbiſche Braun-
kohle nbriketts 11 638 000, oſtelbiſche Rohkohle
3490 000, mitteldeutſche Rohkohle 3664 000, nied.
ſchleſiſche r Gießereikoks 34 799 000, niederſchleſiſcher Brech
koks 34 768 000, oberſchleſiſche Stückkohle 19 122 000, ober-
ſchleſiſcher Stückkoks 30 513 000 Mark. Alles je Tonne,
gültig ab 9. Auguſt.
Errechnung der Stickſtoffpreiſe auf Grund der Roggenperiſe.

Die ſprunghafte Erhöhung der Kohlenpreiſe in Ver-
bindung mit der Entwertung der Mark hat bei der Feſt
ſetzung der Stickſtoffpreiſe in letzter Zeit zu unhaltbaren
Zuſtänden geführt. Reichsregierung, Landwirtſchaft und
Stickſtoffinduſtrie ſind deshalb übereingekommen, in Zukunft
für die Bemeſſung der Stickſtoffpreiſe den wertbeſtän-
digen Roggen zugrunde zu legen, und zwar derart, daß
für 100 Ko. ſchwefelſaures Ammoniak der jeweilige Gegen-
wert von 140 Ko. Roggen zu bezahlen iſt. Zu dem ſo
errechneten Preiſe kommt ein Rohſtoffzuſchlag, ſolange die
Stickſtoffinduſtrie gezwungen iſt, infolge der politiſchen Ver-
hältniſſe mit ausländiſchem Rohſtoff zu arbeiten. Der Kalk-
ſtickſtoff wird mit acht Neuntel, der Natronſalpeter mit
zehn Neuntel des Preiſes für ſchwefelſaures Ammoniak in
Rechnung gebracht. Die neue Preisfeſtſetzung tritt mit Wir-
kung vom 12. Auguſt in Kraft.

Die kommende Zuckerverſorgung
wird im allgemeinen günſtig beurteilt, obwohl etwa 50
weniger Rüben gebaut ſind, als im Vorjahre. Der Stand
der Felder berechtigt bei Fortdauer der günſtigen Witterung
zur Hoffnung auf eine reiche Ernte und guten Zuckergehalt
der Rüben. Arbeiter und Kohlenſchwierigkeiten dürfen aller-
dings die Ernte und die Fabrikation nicht beeinträchtigen.

Neuer Gold und Silberankaufspreis.
Reichsſilbermünzen werden von jetzt ab durch die Reichs

bank mit dem 300 000 fachen Nennwert gekauft. Gold in
Münzen und Barren wird bis 2 Kg zu 640 Dollar je
Kilogramm Feingold nach dem letzten amtlichen Dollar-
mittelkurs bezahlt. Ein 20-Markſtück würde ſich danach
zum Freitagskurs von 3900000 auf 17891000 Mark
ſtellen. Mengen über e Kg werden zu beſonders vereinbarten
Preiſen erworben.
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DerHerr—ILandrat
Will bleiben

und greift dieserhalb in seiner Entgegnung uns gegen-
über zu bewubßten Unwahrheiten, die wir nicht un-
widerlegt lassen können.

I. Die Versorgung mit Mehl stockt nach wie
vor. Die Brotversorgung wird nur aufrecht erhalten
durch die Bäcker, welehe markenfreies Mehl
zu Markenbrot verbacken.

Dann einzelne Fälle von Stockungen, wahrheits-
liebender Herr Landrat! Sollen wir nur den einen
Fall ins Gedächtnis rufen, wo sich gleich 30 Bächker-
meister betr. Mehlversorgung angemeldet hatten Eine
Meblknappheit aus dem uns zu Beginn der Zwangs-
wirtschaft überlassenen Mehlbestand herzuleiten, ist
gelinde gesagt, eine vollständige Verdrehung der
Tatsachen.

2. Der Kommunalverband ist seit Beginn der
Zwangswirtschaft immer in der Lage gewesen, die
Bevölkerung mit der vom Reich zugesicherten Brot-
menge 2u beliefern; wenn dies jetzt, noch zu Beginn
einer neuen Ernte nicht mehr geschieht, so ist dies
der Verwaltung des Kommunal verbandes zuzuschreiben!

Die Kürzung der Brotration um 100 g, welche
doch durch freies Brot ergänzt werden mub, be-
deutet pro Kopf eine Zubube von heute 14000 Mk.
wöchentlich, auf den Versorgungsverband 95000
Köpfe umgerechnet,

eine wöchentliche Tuabusse
von 1330000000. ML.

Wir sehen also daraus, was der Bevölkerung eine
„fühige“ Verwaltung einbringt.

3. Die Milchmädchenrechnung des Herrn Land-
rates über unseren Verdienst bedarf auch, der Wahr-
heit gemäß, einer Richtigstellung, die jedem
Laſen, nur nicht dem Herrn Landrat
verständlich ist. Die Bruttoverdienstfest-
setzung geschieht in den verschiedenen Kreisen nicht
an eis und demselben Tage, ja nicht einmal in ein
und derselben Woche, was wiederum zur Folge hat,
daß bei den ungeheuren Unkostenschwankungen auch
verschiedene Preise herauskommen.

Unser Bruttoverdienst beträgt nach der letzten
Bewilligung pro Doppelzentner Mehl Mk. l 375 000.
davon kostet die zum Verbacken nötige Kohle (1 Ztr.)
Mk. 875 000. Von den restlichen 500 000 A.
sollen weiter bestritten werden: Umsatzsteuer, 4 Std.
Meisterlohn, 4 Std. Gehilfenlohn, Verkaufsspesen,
sowie sämtliche anderen Geschäftsunkosten, die ganz
enorme Summen betragen.

Wo da der Verdienst stecken soll, ist nieht uns,
sondern nur dem Herrn Landrat bekannt.

Aus Ausgeführtem wird die Bevölkerung ersehen,
dab in ihrem eigenen Interesse

nur fähige Leute an
öffentlichen Aemtern

zu stehen haben.
Hukeressenverdand der Bätermeiter

von Stadt und Areſs Merseburg

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Martha,
Tocht d. Lokomotivführers
M. Kühn; Hans Karl,
S. d Hauptm. a. D. Frei
herrn v. Freytag Loring-
hoven. Getraut: Der
Schloſſer Wilhelm Roſen-
baum und Frau Martha
geb. Becker der Lehrer
Otto Hörig u. Frau Char-
lotte geb. Mädge.
Stadt. Getauft: Wal

ter, S. d. Schloſſers Bütt-
ner; Helmut, S. d Wacht-
meiſters Schröder Ger-
hard, S. d. Klempnermſtr.
Elſtermann Gerhard, S.
des Kaufm. Schulze.
Getraut: Der Brauer
F. A. M. Schröter mit
rau J. M. geb. Fiſcher;

der Konditor J. Hage-
meiſter m. Frau M. Ch geb
Zachert. Beerdigt:
Die Ehefrau d. Landwirts
Klauß; der Gaſtwirt Bier
mann; der Schuhmacher-
meiſter Ohme die Witwe
Engel.

Altenburg. Getauft:
Irmgard, T. d. Maurers
Oertel; Gerhard, S. des
Arb. Schärf. Beer
digt: Der Stellwerksmſtr.
Guſtav Book.

Neumarkt.
Der Kaufmann Walter
Staake.

FamilienNachrichten.
Verlobt. Regina Ziege-

ler mit Heinrich Böhme,
Corbetha Frieda Eckardt

Willy Lorenz, Weißen-
ſels.

Geſtorben. Karl Bern-
hardt, 63 Jahr, Wehlitz;
Roſine Hartung, 72 Jahr,
Uichteritz; Hermann Ehr-
hardt, Weißenfels Ger
hardt Haushälter. 9 J.,
Stößwitz; Otto Bärner,
65 J., Weißenſchirmbach;
Bertha Weber, 39 Jahr,
Schkeuditz; Emilie Rauſch,
63 J., Weißenfels; War-
garethe Albrecht, 23 Jahr,
Weißenfels.

Beſkunntmachung,
Durch Reichsgeſetz vom 18. Juli 1923 iſt der Wochenbeitrag in Lohn-

klaſſe 153 vom 20. Auguſt 1923 an auf 800 feſtgeſetzt worden. Jn
dieſer Lohnklaſſe müſſen von dieſem Zeitpunkte ab alle der Juvaliden-
verſicherung unterſtellten Beſchäftigten mit einem Jahresarbeitsver-
dienſte bis zu 2160 000 4 verſichert werden.

Für Beſchäftigte mit höheren Jahresarbeitsverdienſten ſind vom
20. Auguſt 1923 an zunächſt und zwar bis 2. September 1923 folgende
Lohnklaſſen maßgebend:

stroh, Heu,
Getreide,
Erbsen
Raps

kauft jeden Posten

MaxKrug.,Halle a/S. Talamtstr. 3
(am Hallmarkt).

T Fernruf 5562.

G o d
Silber Platin
Double- Schmuck

Zahngebisse
Brennstifte
S Münzen

kauft

v. Heeringen

7 Oelgrube 7

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Rügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

2.2 Jahresarbeits- Woch. a Jahresarbeits- Woch.
2 verdienſt Beitr. verdienſt Veitr.von 4 bis von bis
14 2160000 4320000 1400 19 15120000 19440000 6000
15 4320000 6480000 2000 20 19440000 23760000 7600
16 6480000 8640000 2800 21 23760000 29160000 9200
17 8640000 11880000 3600 2229160000 35640000 11000
18 11880000 15120000 4800 23 35640000 43200000 14000

Vom 3. September 1923 treten auf Grund der Verordnung des
Herrn Reichsarbeitsminiſters vom 28. Juli 1923 noch folgende 6 Lohn
klaſſen hinzu
24 43200000 51840000 17000 27 72360000 33 28000
25 51840000 61560000 20000 28 84240000 97200000 32000
26 61560000 72360000 24000 29 über 97200000 37000

Vom 20 Juli 1923 an, dem Tage der Verkündung des Geſetzes
vom 13. Juli 1923, mußten ſchon ohne Rückſicht auf die Höhe des
Jahresarbeitsverdienſtes für alle Verſicherten, mit Ausnahme der
Lehrlinge, Beitragsmarken der Lohnklaſſe 13 (bis 19. Auguſt 1923
Wochenbeitrag 320 .4) verwendet werden. Für Lehrlinge, deren
Jahresarbeitsverdienſt 144000 M nicht erreichte, waren mindeſtens
Beitragsmarken der Sohnklaſſe s (Wochenbeitrag 110 .4) zu verwenden.

Selbſt und Weiterverſicherer müſſen ebenfalls, und zwar vom
20. Juli 1923 an, Beitragsmarken der Lohnklafſe 18 verwenden.

Hiernach durften Beitragsmarken der Lohnklaſſen 1 bis 12 ſeit
20. Juli 1923 nur noch in beſchränkttem Maße verwendet werden. Vom
20. Auguſt 1933 iſt ihre Verwendung nicht mehr ſtatthaft.

Ungültig gewordene Marken können jetzt nur noch innerhalb
3 Monaten umgetauſcht werden.

Die Masken müſſen bei Verkaufsſtellen erworben werden, die im
Bezirke der Verſicherungsanſtalt belegen ſind.

Für Dienſtmädchen, deren Monatslohn einſchließlich des Wertes
von Geſchenken 300000 .4 nicht überſteigt, müſſen vom 20. Auguſt
1928 bis zur anderweiten Feſtſetzung des Wertes der freien Station

vorausſichtlich nur bis 1. September 1923 Beitragsmarken der
Lohnklaſſe 18 zu 4800 .4 verwendet werden.

Tafeln zur Berechnung der Beiträge können von uns und unſeren
Kontrollſtellen unentgeltlich bezogen werden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1923.
Der Vorſtand der Landesverfcherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

h. Pohl
Leipzig
Wollhandlung

Sophienſtraße 36,
Telefon 11516.

Stets Einkauf von

Schafwollen,
gewaſchen u. ungewaſchen.

Gegenlieferung

von Garnen,
Wollwaren uſw.
Angebote erwünſcht.

Beſte Abjatzquelle
für Händler.

Zwei junge Hand
werker ſuchen ein möbl.

Offertzimmer
500,/23 a. d. Geſchäfts
ſtelle (Gotthardtſtraße 38).

unger Mann ſuchtJul. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle
Gefl. Angebote unt. SS128
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Für ſofort von jungem
anſt. Ehepaar

möbl, zimmer
(mit Kochgelegenheit)
geſucht. Gefl. Offert. erb.

unt. B. C. I an die
Exped. d. Bl.

mittel-Fabrik, Pratau iſt.

Köppe ſind ganz ungerechtfertigt.

Paul Engelhardt,

MIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIFe tetBekanntmachung!!
Entgegen der Gerüchte, daß Herr G. A. Köppe,

hier, Obere Burgſtraße, Margarine zurückgehalten
habe, um ſpäter daraus einen höheren Wert zu
erzielen, muß ich darauf nachdrücklichſt erwidern,
daß die Ware Eigentum der „Milka“Nähr-

Jrgend welche Beleidigungen gegen Herrn

Vertreter der „Milka“-Nährmittel-Fabrik, G. m. b. H., Pratau.
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Etfahrener DIE QuUALITATS-SCHREIBMASCHIINEbilanzſicherer ß Il U ß ſl l ker,

welcher bereit iſt, nebenberuflich die Führung der
Bücher für ein hieſiges Geſchäft zu übernehmen
(wöchentlich etwa 2 mal 2 Stunden) und im
Steuerweſen gut bewandert iſt, wird um An
gebot höflichſt gebeten. S Offerten unter
Rr. A. B. 5000 Filiale Gotthardtſtraße 38.

Für Selbſterbauer
iſt in beſtehendem Grundſtück in der Gotthardt

ſtraße die Möglichkeit eines

gröh badeneinbaues

nebſt 2 Wohnungen
MNationalkassen I j 0 h I gegeben. Ernſthafte und kapitalkräftige Firmen

kauft gegen bar oder wollen ſich gefl. wenden an
Bioch. Spagyrische Bau D A S J 4Nertheständige r e n Gebr. Graul, Geſchäft, Merſeburg. deuts cher Präzisionsarbeit un raktischer Brfahru

Bln.-Charlottenburg,
Friedbergſtr. 27.

Liederzur Laute r Schokolacdden
.rtägen tet Gſhreibmaſchine Zuckerwaren etc.
von jg. Dame geſucht. Sichtſchrift, neueres Modell kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei P LANO Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

vormalsh 8 r u a. Willy Voigt, Bachrav e o. Halle 4. S. aus Privathand zu kaufen ges. Angebote mit Preis baldigſt möbliertes Zimmer.
hardtſtraße 38. d. Ztg. Gotthardtſir. 38.' Markt 6. gegenüber der Börse. Telefon 4736. erbeten Wenl, Leipzig, Südstr. 49 I. Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten.

W. Tödtmann, Halle,
Friedriohstrasse 55 I.

Telephon 2337.

Ihre unöbertroffene Güte und Stabilität verbörgen wir durch Leistung voller

GARANTIE FUR EIN J—AHIR
ORGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, HERMANNSTR. 28, FERNRUF 4496

S Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

IIIspezialgesehüäft

13., Oelgrube 1I3.
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Beilage zu Vr. 188 des Merſeburger Tageblattes

Franzöſiſche Propagundalügen,
„Kinder werden aus dem Ruhrgebiet entfernt

Warum 2 2 2 Ernährungsſorgen
Keineswegs, denn heute werden ins Ruhrgebiet mehr-

Lebensmittel als vor der Beſetzung eingeführt.
Warum dann 222 Weil man keine unverdorbenen

Zeugen der gutmütigen Haltung der alliierten Truppen-
duldet. Die Kinder merken, daß wir nicht ſo ſchlecht ſind,
wie es ihnen erzählt wird. Alſo denkt man: Trennt
die Kinder von den Soldaten, da ſie ſich ſpäter erinnern
könnten, wie es in Wahrheit war. Erwachſene glauben
alle Lügen und Erfindungen. Die noch unverdorbenen
Kinder entfernt man. Die Hauptſache bleibt, daß Haß und
Kriegsgeiſt unterhalten werden.“

Das behauptet der „Nachrichtendienſt“, herausgegeben,
vom franzöſiſchen Preſſedienſt in Düſſeldorf, der ſich be-

titelt: Berichtigungs- und Jnformationsblatt für das be-
ſetzte Ruhrgebiet: Nr. 146 vom 3. Auguſt.

Es iſt ſchwer begreiflich, was das franzöſiſche Be-
richtigungs- und Jnformationsblatt mit dieſer Kaſtennotiz
erreichen will. Es will doch offenbar die Bewohner des
Ruhrgebietes informieren. Und dieſe müſſen hungern,
müſſen Mangel leiden an allen Gegenſtänden des täg-
lichen Bedarfs. Jhr Hunger kann durch gegenteilige Be
hauptungen nicht zur Sättigung berichtigt werden. Dieſe
Behauptung kann höchſtens die Leſer erbittern. Daraus
ergibt ſich, daß dieſe Berichtigungen nicht für die Ruhr-
bewohner, ſondern für das Ausland berechnet ſind.

Wie liegen die Tatſachen? Die Franzoſen haben die
Eiſenbahnen beſchlagnahmt und vermögen nur einen ganz
unzureichenden Betrieb auf ein paar Hauptſtrecken aufrecht
zu erhalten. Um die Bevölkerung zur Benutzung dieſer
Regiebahnen zu zwingen, iſt der geſamte Autoverkehr ver-
boten, ſt der Verkehr des weierzweigten Straßenbahn-
netzes auf den Umfang vor der Beſetzung abgedroſſelt.
Alle Kohlenvorräte ſind beſchlagnahmt, jeder Transport
und jede Lieferung von Kohlen innerhalb des Ruhrge-
bietes von der Genehmigung der Franzoſen und Zahlung

einer Kohlenſteuer abhängig gemacht. Das Ruhrgebiet iſt
zudem vollkommen durch die laufende Soldaten- und Waffen-
kette abgeſperrt. Um die Bevölkerung vor dem Hunger
zu bewahren, hat die Regierung, wo es ſich nicht um-
gehen läßt, die Benutzung der Regiebahnen, die Zahr'
lung der Kohlenſteuer uſw. geſtattet. Trotzdem iſt die
Lebensmittelverſorgung äußerſt erſchwert, denn die Regie-
bahnen durchfahren nur den geringſten Teil des Gebietes.
Die Franzoſen behindern, wo ſie können, den Transport,
halten die Waggons tagelang zurück, ſodaß ſchon für Milli-
arden Lebensmittel verd orben ſind. Weiter kaufen
ſie ſelber auf dem Lande oder auf den Märkten Lebens-

Montag, den 13. Auguſt 1923

mittel in Maſſen auf. Wo ihnen der Verkauf verweigert
wird, ſchließen ſie die Geſchäfte, „requirieren“ und be
ſchlagnahmen. Die Zeit der Verkehrsſperre benutzten ſie,

um dieſe Hungerblockade denn etwas anderes iſt das
nicht zu verſchärfen. Der Zweck liegt auf der Hand:
durch Hunger ſoll der Widerſtand der Bevölkerung ge-
brochen, ſoll die Kapitulation erzwungen werden.

Ein Beiſpiel nur dafür: Jn der Pfalz ſind Verord-
nungen über den Verkehr mit Fuhrwerken erlaſſen. Danach
darf kein Wagen nach 9 Uhr morgens den Ort verlaſſen und
er muß um 9 Uhr abends wieder zurück ſein. Vor 9
Uhr morgens wird auch kein fremdes Fuhrwerk in den
Ort eingelaſſen. Kein Bauer und Viehhändler darf Vieh
auf irgend einen Markt treiben, wenn er nicht nachweiſt,
daß er zum An- und Abtransport des Viehs die Regie-
bahnen benutzt.

Und angeſichts dieſer Hungerblockade, die das Gebiet
von einer zureichenden Lebensmittelbelieferung von außen
abſchließt und im Jnnern den Verkehr mit Lebensmitteln
nach beſten Kräften erſchwert, wagt der franzöſiſche Nach-
richtendienſt zu behaupten, es würden heute ins Ruhrge-
biet mehr Lebensmittel als vor der Beſetzung eingeführt.
Und die Welt draußen glaubt dieſer franzöſiſchen Lüge.
Sie iſt keineswegs über die wirklichen Verhältniſſe
unter richtet. Die franzöſiſche Propaganda tut alles,
um den Eindruck zu erwecken, als ob die Ruhrbeſetzung
nichts weiter ſei als eine Erweiterung der Rheinlandbe-
ſetzung, Die doch nun faſt fünf Jahre dauert, ohne daß
die Bevölkerung bedrückt und zum Hungern verurteilt wor-
den ſei. Es wäre falſch, ſich dem Glauben hinzugeben, daß
man draußen in der Welt die wirklichen Zuſtände einmal
kennen lernen wird. Die Welt will das garnicht. Es
wäre ihr peinlich. Aus dieſer Kenntnis heraus müſſen
wir uns auf Selbſt hillfe ſtellen. Und dieſe heißt:
Notgeme inſchaft bis zum gemeinſamen Hun-

Politiſche Rundſchau
in gmeriſkaniſches Kepargtionsprojeßt.

Paris, 11. Aug. Aus einer Londoner Havismeldung
erfährt man, daß eine Kommiſſion von amerikaniſchen Ver-

tretern des internationalen Handels vor einiger Zeit in Berlin
war, wo ſi,e von dem deutſchen Außenminiſter die Zu
ſicherung erhielt, daß Deutſchland ein von dieſer Kommiſſion
vorgeſchlagenes Projekt für die Bezahlung der Reparationen
an unehmen bereit wäre, und daß es die Bedingungen.
die in dieſem Projekt enthalten ſind, erfüllen
wolle. Diſeſes Projekt wurde geſtern von der Kommiſſion
Baldwihn vor gelegt.

Die Kommiſſion war von dem Handelskongreß der ſüd-
amerikaniſchen Staaten ernannt worden und ſollte die

Finanzlage Europas ſtudieren. Jhrem Bericht hatte ſie
bereits im Monat Dezember dem Kongreß der Regierung
der Vereinigten Staaten vorgelegt. Die Kommiſſion empfiehlt
die Gewährung von Moratorien und Zahlungserleichterungen.
Die Alliierten ſollen die Vereinigten Staaten bezahlen.
Deutſchland gegenüber ſollte Zeit gegeben und Geduld be-
wieſen werden.

Ein evernünftige Reparationsſumme, etwa von 12 Mi l-
liarden Dollar, ſolllte feſtgeſetzt werden. Der Ver
trag von Verſailles ſollte abgeändert weden.

Deutſchland ſollte es ermöglicht werden, in freier
Weiſe Handelskonkurrenz auszuüben. Deutſch
land und Frankreich ſollten Garantien gegen militäriſche An-
griffe gegeben werden. Dem Bericht der Kommiſſion ſind
verſchiedene ſtatiſtiſche Tabellen beigeſchloſſen, die ſich z. B.
auf die Schulden der alliierten Staaten gegenüber den
Vereinigten Staaten ſowie auf die deutſchen Reparations
zahlungen beziehen.

Die Kommiſſion ſchlägt die Einſetzung einer Kom
miſſion vor, die aus Bankiers und Regierungsmitgliedern
beſtehen ſoll. Dieſe ſoll die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
feſtlegen. Die engliſchen und amerikaniſchen Bankiers ſollen
eine internationale Anleihe zugunſten Deutſchlands und
anderer europäiſcher Staaten aufnehmen. Nach einer Be
ſprechung mit Baldwin erklärte der Präſident der Kom-

mizſion, daß der engliſche Miniſterpräſident der wahre
Leiter der internationalen Politik geworden ſei und daß er
die Vorſchläge der Kommiſſion gebilligt habe.

Plan wirtſchaft in Kmerikg.
Angeſichts der tief geſunkenen Weizenpreiſe, welche den

kataſtrophalen Tiefſtand von 75—80 Cents für den Bushel
6 M. pro 50 Kg,) erreicht haben, hat der amerikaniſche

Farmerbund einen großartigen Plan in Ausſicht genommen,
um die Weizenpreiſe auf einen tSand von auf 1,50 Dollar zu
bringen, alſo faſt das Doppelte, und dort zu fixieren. Es
ſollen 200 Mill. Buſhel rund 5 Mill. Tonnen von dieſer
Jahresernte aufgekauft und zurückgehalten werden. Die
neuen Genoſſenſchaftsbanken, welche mit Staatskredit arbei-
ten, ſollen dieſes Rieſengeſchäft finanzieren. Damit dieſe
Warenmenge nicht im nächſten Jahr gefährlich wird, ſoll
das beſtellte Areal im nächſten Jahre planmäßig einge-
ſchränkt werden. Es wird aber bezweifelt, daß die ameri-
kaniſchen Farmer ſo ſtark organiſiert ſind, daß ſie dieſen
Plan durchführen können. Auch wird die Hauptſache über-
ſehen, nämlich daß das Sinken der Getreidepreiſe auf dem
Weltmarkt n.cht eine vorübergehende Erſcheinung iſt, ſondern
zuſammenhängt mit dem Rückgang in der Kaufkraft der
ganzen Welt, und dieſe wiederum nur die Folge iſt der
politiſchen Zerſtörung des ſicheren Marktes der Kulturvölker
der ganzen Welt, namentlich Europas.



Turnen, 5piel und 5port,
Der Fußballſport des Sonntags

Geſtern war es verhältnismäßig ruhig auf Merſeburgs
Fußballfeldern, von denen ja allerdizigs das des V. f. L.
noch der Schonung bedarf u. mit ſeiner neuen Grasnarbe erſt
am 9. September durch das erſte Verbandsſpiel wieder dem
Spielbetrieb übergeben wird. V. f. L. weilte deshalb auch
geſtern auswärts; in Altenburg konnten die Hieſigen mit
7:0 haushoch gewinnen. Preußen war im benachbarten
Ammendorf und verlor erſatzgeſchwächt 3 1. Hier in Merſe-
burg unterlag der Sportverein 99 nicht ganz verdient 1:2
gegen Jena. Germania mußte ſich ebenfalls ſeinem Gegner
Spielvereinigung 1 Thale mit 5:2 beugen.

Jn Einzelheiten meldet man uns:

Sp. V. 99 Spielvereinigung Fena 1:2 (1:60).
(Eigene Berichterſtattung)

Der Sieg der Thüringer Grünhoſen wirkte nicht über-
zeugend, ſie waren nicht beſſer als unſer Merſeburger Vertreter,
hatten aber das größere oder beſſer geſagt: härtere Stehver-
mögen und konnten ſo den Sportverein 99, der bis 20 Minuten
vor Schluß 1:0 führte, im Schlußgalopp den Siegespreis ent-
ringen. Das Spiel erinnerte leider in ſeinen Leiſtungen, be-
ſonders nach Halbzeit, noch recht an die Sommerpauſe, es
reichte jedenfalls bei weitem nicht an das Breslauer Treffen
vor acht Tagen heran. Jena hatte eine ſaſt ftändig hohe
Spielweiſe an ſich, die ſich 99 leider im Lauf des Spieles
immer mehr aufdrängen ließ und dadurch allmählich ins Hinter-
treffen geriet, da Jena, körperlich ſtämmiger; im Nahkampf
ſich als ſtabiler erwies. Dazu kam, daß die Hieſigen durch
den für Dr. Wuttke, Planert, Gödicke und Bartſche not-
wendigen Erſatz, eine wenig geeignete Umſtellung vorgenommen
hatten, die ſich nicht bewährte. Franke war als Halblinks
nicht wiederzuerkennen, während ihn Stahl auf dem rechten
Läuferpoſten nur ſchwach erſetzte. Recht gut fand ſich wieder
Klein mit dem Mittelläuferpoſten ab, Auch Trautmann
ſtand ſeinen Mann. Die Verteidigung war ſicher, Meißner
im Tor bekam kaum Arbeit. Vielleicht war das zweite Tor,
ein Fehler der Hintermannſchaft, für ihn zu halten. Jm
Sturm war B. Wuthtke der Beſte; er harmonierte mit
Haugk (Rechtsaußen) überraſchend gut, ſo daß der rechte
Flügel weit beſſere Leiſtungen erzielte als der linke.

Doch nun zum Spiele ſelbſt:
Nachm. 4 Uhr gibt der Unparteiiſche, Herr Zipfel (Wacker-

Halle), das Leder für Jena zum Anſtoß frei; dieſer wird von
99 abgefangen und kurz darauf ſchießt der Halblinke in aus-
ſichtsreicher Stellung haushoch darüber. 99 kann, leicht drängen;
immer neue Angriffe, bei welchen der rechte Sturmflügel durch
hübſches Zufammenſpiel angenehm auffällt, rollen vor das
Jena-Tor. Die Stürmer ſcheinen jedoch die Schußſtiefel zu-
hauſe gelaſſen zu haben. Lediglich einen feinen Schuß des
Linksaußen kann der Jena-Torwart gerade noch zur Ecke
lenken. Endlich in der 8. Minute geht 98 nach Flanke des
Rechtsaußen durch ſchönen Kopfball des Halblinken in Führung.
Nun wacht auch Jena auf; jedoch die 9er- Verteidigung iſt auf
der Hut und hält das Tor rein. Bis zur Halbzeit nun gleich-
mäßig verteiltes Feldſpiel.

Nach Wiederbeginn nimmt nach anfänglichem Drängen
der Einheimiſchen Jena mehr das Heft in die Hand und er-
L71 7 erfolgloſer Ecke in der 28. Minute durch unhaltbaren

uß den

Schwarzweißen

usgleich. Einige Minuten ſpäter gibt der rechte Ammendorf

Läufer von 99 ſchwach zum Verteidiger retour, Jena fährt
dazwiſchen und ſchou zappelt der Ball in der Torecke. 2:1 für
Jena. Beiderſeitige Anſtrengungen bis zum Schlußpſiff ändern
nichts mehr am Reſultat.

Beide Mannſchaften ſind an Spielſtärke ſo ziemlich gleich
und hätte auch ein Unentſchieden am beſten dem Spielverlauf
entſprochen. Jena hatte vielleicht ein Plus in der Läuferreihe,
während bei 99 die Berteidigung etwas hervorſtach. Die An-
griffe wurden meiſt durch die flinken Flügel vorgetragen. Sonſt
arbeiteten die Stürmer reichlich ungenau und müßte bei
präziſerem Zuſammenſpiel beiderſeits die Torzahl höher ſein
Herr Zipfel als Schiedsrichter amtete zu beiderſeitiger Zu-
friedenheit.

Preußen 1. F. C. 1910 Ammendorf 1:3 (1 2).
Mit einer etwas unerwarteten Niederlage kehrten unſere

geſtern aus Ammendorf zurück. Die Elf
ſcheint wieder vom Pech verfolgt zu werden. Hatte man
ſchon für Hüttin Erſatz einſtellen müſſen, ſo ſah ſich die
Mannſchaft beim Spielbeginn auch ohne Torwart. Strecken-
bach war nicht erſchienen, was natürlich nicht ohne Einfluß
auf die Elf blieb. Sie führte dann auch nicht das von ihr
gewohnte Spiel vor. Beide Mannſchaften waren ſich ſonſt
gleichwertig und lieferten ſich ein offenes Spiel. Ammen-
dorf erzielte in der 1. Halbzeit 2 Tore, denen Preußen
durch Deemann vas Ehrentor Lntgegenſetzt. Nach Wie
deranpfiff gaben ſich die Schwarzweißen die redlichſte Mühe,
Erfolge zu erzielen, doch der unzuſammenhängend ſpielende
Sturm bringt den Ball nicht ins Ammendorfer Tor. Da-
gegen gelangten die Gaſtgeber noch zu einem 3. Erfolge. Bei
Preußen war die Verteidgiung und Läuferreihe gut. Heidel
im Tor konnte Streckenbach nicht erſetzen. Jm Sturm klappte
es nicht recht. Der ſchnell als Erſatz eingeſtellte jugendliche
Schirgke mühte ſich redlich ab, um den geſtellten Anforde-
rungen gerecht zu werden, war aber doch für die Mann-
ſchaft noch zu leicht und von dem vorhergehenden Junioren-
ſpiel erkämpft.

Germania 1. Spielvereinngung 1. Thale 2: 5 (2: 1)
Eine unverdiente Niederlage holte ſich geſteyn die 1. Ger-

mania-Elf. Mußte ſie ſchon mit 3 Erſatzleuten antreten, ſo
verlor ſie noch nach der Pauſe ihren guten rechten Ver-
deitiger; worauf letzten Endes auch die Niederlage zurück
zuführen iſt, denn bis dahin lag Germania mit 2: 1 in Füh-
rung. Germania führte in der erſten Halbzeit wieder ein
ſehr ſchönes, flüſſiges Zuſammenſpiel, doch nach der Pauſe
ließ die Mannſchaft nach. Der Torwart war an zwei Toren
nicht ganz ohne Schuld, er mußte im Tor bleiben und
nicht herauslaufen. Thale ſtellte eine ſehr kräftige Elf aus,
welcher beſonders die beiden Außenſtürmer hervorſtachen,
ihnen verdanken ſie auch den Sieg.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99. Die erſte Mannſchaft unterlag gegen

Spiſelv. Jena 2:1 (Bericht ſiehe oben); die 5. Mannſchaft
gewann gegen PreußenKomet 5. 3: 1. Die 1. Jugend
verlor in Halle gegen Brandenburg Dresden 7:0 (Pokal-
rig die I. Knaben gewann gegen dieſelbe von

B. C. „Preußen“. Die 1. Mannſchaft unterlag mit
Erſatzſpieler in Ammendorf gegen 1910 1. nach ſchönem,
flotten Spüel mit 1: 3. Preußen 2. ipy Sportfreunde 3.
Halle (unvollſtändig) mit 6: 1. Die 3. Mannſchaft wartete
vergebens auf ihren Gegner. Ammendorf 3. trat ohne vor-
herige Abſage nicht an Die Juniorenelf trennte ſich vonTumoren mit einem Unentſchieden von 1:1.

Preußen Jugend (unvollſtändig) Ammendorf Jugend-
mannſchaft 1: 2.

Stockball (Hockey)
Das Spiel der i. 99 er Mannſchaft gegen l, Sp.-V. Jena

war von den Thüringern noch am Sonnabend Abend abgeſagt
worden.

Schüler-Hockeu.
G. T. Sp.-V. Merſeburg K. W. G. Magdeburg 3:4

Mit einer gewiſſen Spannung hatten wir das Treffen der
Magdeburger und Merſeburger Schülermannſchaft erwartet,
und unſere Vorausſage, daß es ſich um einen Kampf etwa
gleichwertiger Kräfte handeln würde, hat ſich erfreulicherweiſe
beſtätigt. Magdeburg wartete mit einer ausgeglichenen Mann-
ſchaft auf, die faſt durchweg techniſch überlegen war; ihre
ſtärkſten Punkte bildeten das Jnnentrio und der Mittelläufer.
Nur dem nnermüdlichen Eifer unſerer ſchnellen Gymnaſialelf
mit ihrem ſteten Drange nach vorn ift die ehrenvolle Nieder-
lage 3:4 zu danken. Vielleicht hätte ſich bei etwas mehr Ent-
ſchlußkraft vor dem feindlichen Tor ein Unentſchieden heraus-
holen laſſen. Das Spiel nahm einen harmoniſchen Verlauf,
die 3 Tore fielen durch H Schütze, Haacke und Mein-
hardt. Hoffentlich haben die Magdeburger Gäſte unſere Dom-
ſtadt in angenehmer Erinnerung behalten.

7

Die Klubregatta der Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Die Ergebniſſe der geſtern auf der Saale zum Austrag

gekommenen Klubregatta ſind folgende
Rennen 1., „Rennvierer“: (4 Boote gemeldet) 1. Boot:

1. Klatt, 2. Krahmer, 3. Bartmuß !l, 4. Franke, Steuer Otto:
Das Rennen war äußerſt ſcharf und wurde nur mit e m.
Vorſprung gewonnen.

Rennen 2., „Trotha Vierer“: (4 Boote gem.) 1. Boot.
(überlegen) 1. Schreyer, 2. Gödicke, 3. Liſtemann, 4. Dettmar
Steuer Otto.

Rennen 3., „Doppelzweier ohne Steuermann“. (4 Boote
gem.) 1. Boot: 1. Bogatſch, 2. Franke.

Rennen 4. Doppelzweier mit Steuermann (7 Boote
gemeldet) 1. Voot: 1. Wirbel, 2. Bartmuß l, St. Klatt.

Rennen 5. Anfänger Gig Vierer (4 Boote gemeldet)
1. Boot 1. Michaelis, 2. Totzke, 3. Rößner, 4. Janowski lI,
St. Wirbel.

Rennen 6. Alfred Meiſter Gedächtnis-Vierer (4 Boote
gemeldet) 1. Voot: 1. Klappenbach, 2. Hauthal, 3. Kerkau
4. Otto, St. Fritz.

Rennen 7. Jugend Gig Vierer (2 Boote gem.) 1. Boot:
Janowski II, Voigtel, Liſtemann, Dettmar l, St. Franke.

Rennen 8. Achter. (4 Boote gem.) 1. Boot: Dobkowitz,
Langkau, Ziegler, Knoche, Strehl, Karſt, Bartmuß Hauthal,
St. Franke.

Freundſchafts Rennen 1. Boot: Merſ. Ruder-
Geſ. Bootslänge Vorſprung), Klappenbach, Krahmer,
Hilgendorf, Hauthal, St. Otto. 2. Boot: Hall. Ruderverein
Böllberg: Schwöpfinger, Theermann, Koerner, Haaſe,

St. Fritz. et

h
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